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S)er britte 9Beg.
Sort Dr SB. ® ollf us, 3ûri(ï).

Tie Sertel)rs= ober Transportmittel beroegen
fid) auf bem fianbtoeg (Schienen unb Strafjen),
auf bem Seetoeg ober in ber fiuft oorroärts.
3u ben beiben alten Sertehrsroegen, beren
©efdjidfte bis in eine urferne Sergangenljeit
3urüdoerfolgt roerben ïann, f>at fid) ber britte
2Beg, ber £uftroeg, erft in allerjüngfter 3®tt I)in=

er fteuerlos roar, blieb er ein Spiel ber ÏBinbe.
3n ben Sögeln unb 3nfetten fal) ber Stenfd) ein
anberes Sorbilb oor fid).

Safjnbredjenb toaren bie meljr als 100 3at>re
fpater erfolgten ©leitfliige bes Teutfdjen fiiliem
thai, ber 1896 ben Dpfertob bes ©rfinbers ftarb.
Srft feit bem Suftommen bes mobernen U(uto=

mobils, bas im Senjinmotor bie leiftungsfäljige
unb 3ugleict) leidjte itraftguelle lieferte, tonnte
bas med)anifd)e fylugproblem aud) prattifd) ge=

Tas neue i\ooll)ooen fy. it. 50=(£rprefjflug3eug ber „9llpar" Sern.

3ugefellt. Ter SSunfd), gleict) bem Sögel frei
int Stiver bal)in3ufegeln, ift 3ioar fo alt roie bie
9Jtenfd)t)eit felbft. Stärken unb Sîptljen aller
Sölter unb 3^iten er3äl)len baoon. ©s ift bem
fd)öpferifd)en ©eift moberner 9taturroiffenfd)aft
unb Tedprit oorbetjalten geblieben, biefem Traum
3ur SSirtlidjtcit 311 oerlfelfen.

Sdjon oor 150 3al)ren — genauer: am
21. Soucmber 1783 — betraten erftmalig 3toei
9Jtenfd)en bas fiuftreid). ©s roar bies anläfjlid)
bes erften Sallonfluges, ben 3toei fran3öfifcl)e
©bedeute con Saris aus unternahmen. Sber
biefe erfte ted)nifd)e fiöfung, ber mit ffjeifjluft
ober ©as gefüllte Sallon, befriebigte nid)t, ba

loft roerben. Sm 17. Te3entber 1903 gelang ben

©ebrübern SSrigtjt ber erfte glug mit einem

Sîotorftug3eug, ber 52 Setunben bauerte. 1909

überflog Slériot ben ®rmeltanal in 32 Siinuten.
Ter britte Steg roar enbgültig erobert.

Ter œidjtigfte Teil bes 3ioilen glugroefens ift
ber fîuftoertel)x. S3ir oerftelfen barunter bie fal>r=

planmäßige Seförberung non ^terfonert, Soï^
unb ©ütern mittelft £uftfat)r3eugen. Taneben
gibt es nod) bie tommer3ielle g-Iugtouriftit, 3. S'
9îunb= unb Slpenflüge, ferner Tariflüge auf

Seftellung, 5trantentransporte unb ben Slug-
Shotobetrieb. Tamit ift bas Tätigteitsgebiet
einer <51uggefetlfct)aft, roie 3. S. ber «Swissair»
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Der dritte Weg.
Von Or W. D ollfus, Zürich.

Die Verkehrs- oder Transportmittel bewegen
sich aus dem Landweg (Schienen und Straßen),
auf dem Seeweg oder in der Luft vorwärts.
Zu den beiden alten Verkehrswegen, deren
Geschichte bis in eine urferne Vergangenheit
zurückverfolgt werden kann, hat sich der dritte
Weg, der Luftweg, erst in allerjüngster Zeit hin-

er steuerlos war, blieb er ein Spiel der Winde.
In den Vögeln und Insekten sah der Mensch ein
anderes Vorbild vor sich.

Bahnbrechend waren die mehr als 100 Jahre
später erfolgten Gleitflüge des Deutschen Lilien-
thal, der 1896 den Opfertod des Erfinders starb.
Erst seit dem Aufkommen des modernen Auto-
mobils, das im Benzinmotor die leistungsfähige
und zugleich leichte Kraftquelle lieferte, konnte
das mechanische Flugproblem auch praktisch ge-

Das neue Koolhoven F. K. öv-Erpreszflugzeug der „Alpar" Bern.

zugesellt. Der Wunsch, gleich dem Vogel frei
im Äther dahinzusegeln, ist zwar so alt wie die
Menschheit selbst. Märchen und Mythen aller
Völker und Zeiten erzählen davon. Es ist dem
schöpferischen Geist moderner Naturwissenschaft
und Technik vorbehalten geblieben, diesem Traum
zur Wirklichkeit zu verhelfen.

Schon vor 150 Jahren — genauer: am
21. November 1783 — betraten erstmalig zwei
Menschen das Luftreich. Es war dies anläßlich
des ersten Ballonfluges, den zwei französische
Edelleute von Paris aus unternahmen. Aber
diese erste technische Lösung, der mit Heißluft
oder Gas gefüllte Ballon, befriedigte nicht, da

löst werden. Am 17. Dezember 1903 gelang den

Gebrüdern Wright der erste Flug nrit einem

Motorflugzeug, der 52 Sekunden dauerte. 1909

überflog Bloriot den Ärmelkanal in 32 Minuten.
Der dritte Weg war endgültig erobert.

Der wichtigste Teil des zivilen Flugwesens ist

der Luftverkehr. Wir verstehen darunter die fahr-
planmäßige Beförderung von Personen, Post

und Gütern mittelst Luftfahrzeugen. Daneben

gibt es noch die kommerzielle Flugtouristik, z. B.

Rund- und Alpenflüge, ferner Tariflüge aus

Bestellung, Krankentransporte und den Flug-
Photobetrieb. Damit ist das Tätigkeitsgebiet
einer Fluggesellschaft, wie z. B. der «L^vissair»
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in 3üridj ober ber „Sllpar" in Sern, tur3
umriffen.

©egenüber bem £anb» unb Seetoeg be=

[itjt ber £uftroeg ben geroaltigen Sorted,
baß er raumlid) nicEjt begrenzt ift. 2Bas

oerfteßeit mir barunter? Start überlege
folgenbes: SSer eine größere 9îeife unter»
nimmt, fagen mir nad) einem anberen
kontinent, ber roirb öfters bas Serteßrs»
mittel 3U roed)feln t)aben. (fr roirb teils
mit ber Saßn, teils mit bem Schiff, rnand)»
mal aud) mit bem Automobil reifen. Das
fiuftfal)r3eug, gleichgültig ob gtugseug ober
£uftfd)iff, tann ttjeoretifd) — unb in einer
naßen 3utunft aud) prattifd) — oon einem
gan3 beliebigen fünfte ber Srbe 3U einem
anberen fliegen. (Es fpielt babei teine Stolle,
ob ba3roifd)en Süteere unb glüffe, ©ebirge
unb ÏBuften, Urroälber ober Sumpfgebiete
liegen. Stan fliegt l)eute mit ein unb bem»
[elben glug3eug in 6 Dagen über brei
Rontinente »on Ulmfterbam nad) Satania
ober in 12 Xagett oon £oitbon nad) ?lu=
ftralien. Ober man tann in griebridjs»
fjafen am Sobenfee im neuen 3eppeiwt
eine bequeme Kabine mieten unb biefe
erft oerlaffcn, roenn man brei Dage fpäter
jenfeits bes Cleans unb bes Äquators in
3tio be ganeiro lanbct.

Der fiuftraum ift frei oon §inber=
niffen. Ss ift nal)eliegenb, baß in biefem
freien Saum aud) bie größten ©efdfroinbig»
leiten cntroidelt roerben tonnen. Das
î>urd)fd)nittstempo eines großen Serteßrs»
flug3euges erreicht 300 km pro Stunbe.
3agbflug3euge bringen es bereits auf 480 km,
für Stennflug3euge liegt ber SBeltretorb bei
700 km.

Start roirb nutt beftimmt bie grage ftellen, ob
ber £uftoertet)r nicht eine neue, böfe Konturreng
für unfere Satjnen fei. §ier3u ift folgenbes 3U
fagen. Das glug3eug ift bas befte Serie ßrsmittel
für große (Entfernungen, b. I). für minbeftens
300 km Iartge Streden. Stuf einer turgen Stredc,
wie 3. S. 3toifd)en ben größern Stabten unferes
Ranbes, roirb aud) bas fdjnellfte glug3eug nur
einen oerßältnismäßig befdjeibenen 3eitgeroinn
9egeniiber ber Sal)n er3ielen tonnen. Die beiben

Sitte einfteigen!
3toifd)enlanbung bes glugjeuges Stuttgart-Sarcelona auf bem

glugplaß ©enfüEointrin.

gaßrten mit bem Sluto oon ber Stabt 3um glug»
plaß ßinaus unb oom 3ielpuntt toieber 3urüd
in bie Stabt oerfd)Iingen 3ufammen fd)ütt bis
70 SOtinuten, roas 3. S. genau ber reinen glug»
3eit oon ©enf nad) 3ürid) entfpridjt Diefe
70 Serluftminuten fpielen anberfeits aber nur
eine geringe Solle, roenn man oon Safel nach
£oitbon fliegt, roas ßeute mit ber «Swissair»
tagtäglich, Sommer unb SBintcr, oßne weiteres
in 170 Siinuten möglid) ift.

Sin roeiterer gattor, ber bie Konturreti3 für
bie 23al)n ungefätirlid) mad)t, liegt nod) in ber
£eiftungsfäl)igteit bes glug3euges. Sin moberttes

in Zürich oder der „Alpar" in Bern, kurz
umrissen.

Gegenüber dem Land- und Seeweg be-
sitzt der Luftweg den gewaltigen Vorteil,
das; er räumlich nicht begrenzt ist. Was
verstehen wir darunter? Man überlege
folgendes: Wer eine größere Reise unter-
nimmt, sagen wir nach einem anderen
Kontinent, der wird öfters das Verkehrs-
Mittel zu wechseln haben. Er wird teils
mit der Bahn, teils mit dem Schiff, manch-
mal auch mit dem Automobil reisen. Das
Luftfahrzeug, gleichgültig ob Flugzeug oder
Luftschiff, kann theoretisch — und in einer
nahen Zukunft auch praktisch — von einem
ganz beliebigen Punkte der Erde zu einem
anderen fliegen. Es spielt dabei keine Rolle,
ob dazwischen Meere und Flüsse, Gebirge
und Wüsten, Urwälder oder Sumpfgebiete
liegen. Man fliegt heute mit ein und dem-
selben Flugzeug in 6 Tagen über drei
Kontinente von Amsterdam nach Batavia
oder in 12 Tagen von London nach Au-
stralien. Oder man kann in Friedrichs-
Hafen am Bodensee im neuen Zeppelin
eine bequeme Kabine mieten und diese
erst verlassen, wenn man drei Tage später
jenseits des Ozeans und des Äquators in
Rio de Janeiro landet.

Der Lustraum ist frei von Hinder-
Nissen. Es ist naheliegend, daß in diesem
freien Raum auch die größten Eeschwindig-
keiten entwickelt werden können. Das
Durchschnittstempo eines großen Verkehrs-
flugzeuges erreicht 300 à pro Stunde.
Jagdflugzeuge bringen es bereits auf 480 km,
für Rennflugzeuge liegt der Weltrekord bei
700 km.

Man wird nun bestimmt die Frage stellen, ob
der Luftverkehr nicht eine neue, böse Konkurrenz
für unsere Bahnen sei. Hierzu ist folgendes zu
sagen. Das Flugzeug ist das beste Verkehrsmittel
für große Entfernungen, d. h. für mindestens
300 km lange Strecken. Auf einer kurzen Strecke,
wie z. B. zwischen den größern Städten unseres
Landes, wird auch das schnellste Flugzeug nur
einen verhältnismäßig bescheidenen Zeitgewinn
gegenüber der Bahn erzielen können. Die beider:

Bitte einsteigen!
Zwischenlandung des Flugzeuges Stuttgart-Barcelona auf dem

Flugplatz Eenf-Cointrin.

Fahrten mit dem Auto von der Stadt zum Flug-
platz hinaus und vom Zielpunkt wieder zurück
in die Stadt verschlingen zusammen schon bis
70 Minuten, was z. B. genau der reinen Flug-
zeit von Genf nach Zürich entspricht! Diese
70 Verlustminuten spielen anderseits aber nur
eine geringe Rolle, wenn man von Basel nach
London fliegt, was heute mit der «L^vissair»
tagtäglich, Sommer und Winter, ohne weiteres
in 170 Minuten möglich ist.

Ein weiterer Faktor, der die Konkurrenz für
die Bahn ungefährlich macht, liegt noch in der
Leistungsfähigkeit des Flugzeuges. Ein modernes



Spnellflug3eug beförbert im Durpfpnitt 14—16
©affagiere unb oerteprt auf bert meiften gern=
liniert non ber Spmei3 aus nap bem Suslanb
3toeimaI (im ©linter einmal) in jebet IRiptung.
©Jir i)aben alfo ein tägliches „Sngebot" non
maximal 28—32 Sippläpen, bas ift weniger als
bie Efälfte ©läpe eines tieradRigen Sifem
bapnmagens. Sud) bem ©ewipte nap uerfügt
bas gröpte ©erteprsflug3eug nur über einen
58rucf)teil ber £abefäpigteit eûtes eiit3igen ©üter=
raagens. fÇiir beit ©erfonett«, ©üter= uttb ©epäd=
oertepr toirb es taum je ein ©taffenoerleprsmittel
werben, roas ja gerabe bas wefentlid)fte ©tertmal
ber ©ifettbaptt ift. Daoon abgefepen, wirb ber
£uftoertepr notweitbigerweife immer niel pöpere
Dransporttoften oerurfadfen als bie übrigen ©er=

teprsmittel 3U £attbe unb 3U ©laffer. ©e=

fpwinbigteit mill immer be3af)It fein.
Der £uftoertepr ift fomit für bie alten ©er=

teprsmittel teine Itonlurrcnj, fottbern niel eper
eine (Ergebung, ©s ift beïannt, bap bie I. 5Uaffe
bei ber ©ifenbapn nie rentiert tjat, bap fomopl bie
berühmten £urus3üge als bie fdjroimtnenbett
§ote!paläfte auf bem ©kltmeer ïein gutes ©e=

fd)äft finb. Der mit großem itomfort reifenbe
Dourift, ber preffartte ©efpäftsmann, ber pope
Seamte, fie roettben fiep immer ntepr bem £uft=
oertepr 3U, bilben aber in ber ©efamtpeit bes
internationalen ©eifcoerteprs nur eine fpwad)e
©tinberpeit. Der ©ifenbapn unb ber Spiffaprt
bleibt nod) ein weites Srbeitsfelb in ber Se=

wältigung ber ©taffentunbfdfaft unb im Dratts»
port woplfeiler Sd)wergüter erpalten.

Uttfere §eimat ift ein Heines Simtenlanb, bas
nirgenbs birctteit Snfplup an bas ©leltmeer pat.
Um in bie ©lelt pinaus3u!ommen finb wir auf
©ttabe unb Ungttabe mäptiger ©apbarlänber
attgewiefen. Das 5-lug3eug pat uns aber bie ©r=

oberuttg eines noep oiel utnfaffenberen Steeres
gebraept: bes alle £änbcr ber 2BeIt gleipntäpig
umfpülenben £uftnteeres. ©tit ber ©rfdjliepung
biefes britten ©leges pat bie Sd)wei3 aufgepört,
ein Sinnenlanb 3U fein: bie Dürc 3ttr ©kit ftept
offen.

Dructfcpler.
„©mpfeple meine oor3iiglicpen, in Sorbeaus

perfönlicp getauften ©otweine !"

Sie £eljrptte wirb als 3uitafer eitöaoiert.

©on ©ertrub ©gger.
Setpli Smfiup patte oier 3apre umfonft eine

Stelle als £eprerin gefuept. Sn einem fd)önen
©apmittag ©nbe ©tai 30g ttnfere 3urtgfer aus,
nipt um bas gürpten 31t lernen, fottbern um fiep

einem Scpulpräfibenten unb feinem gan3en Stab
oor3uftellen. Diefe ©rosebur mar Setpli gewopnt.

3m betreffenbett Ort würbe fie naep bem

§aus bes Sdjmiebmeifters ©ropenbaper ge»

wiefen. Oben ant Äirdjrain ftanb aud) fepon bie

Sipmiebe mit weitauslabenbem Dad), repts
bas SBopnpaus, lints bie ©krtftätie.

Sus ber Haustür trat, ein ©tann, wopl ber

Sefiper. Setpli fpiirte fpon wieber ipr §er3
fd)wad) werben, wie bei allen berartigen ©or*
ftellungstournees. ©ier 3apre Sbweifungett
patten bas opnepin fpeue Ding nipt oertrauens*
ooller gemapt. 3u feiner ©pre fei 3war gefagt,
bap Setpli im ©runb unerfd)roden mar nnb nie

3auberte, fip in Unbetanntes pinein3uwagen.
Dop biefe gatt3e Seper3tpeit war nur nop
©lillensantrieb, fie patte im ©runbe längft einer

tiefen ©tutlofigteit ©lap gemapt.
„©las wirb es mir peifen?" bentt bie junge

£eprgotte oor bent ©tarnte ba. Sie tomrnt fip
gar nipt als Spulftubengott oor. „©las mirb's
mir peifen, baff ip meine paar grauten ©erbientes
wieber für biefe ©orftellereien pergebe? Da

tommen fünf3ig anbere. Die paben Ontel unb

Danten im Dorf, uitb ip bin opne ©ötti." Der

gattse 3<ber ping einem fd)lieplip 3um palfe
peraus. ©tit feinen 3weiflerifpen ©efüplett ftanb
bas ©täbpen oor bem Orts* unb Spulgewaltigen,
juft in ber red)ten Stimmung, um als Sus--

erwäplte ton Pinnen 31t gepen. ©s naptn fip
3war 3ufammen unb fap tect in bie ©kit. Der

ftämmige ©tarnt mit ben ©ifenftangen über ber

Spulter fap nid)t eben unwirfp aus, aber Setpli
glaubte 311 bemerten, bap er fie mit beut üblipen
Sebenten mufterte: „Da braupt's fpon eine

maffioere." Der ©îann patte and) red)t. Setpli
tonnte freilip fpon längft nipt mepr einftimmen
in ben ftäbtifpen £obpreis ber fplanten £inie.

Sma3onentt)p war unter Umftänben ein rept
befd)werliper £urus für £eute opne ©elb unb

mit bem brennenben ©lunfp nap einem Srbeits*

Schnellflugzeug befördert im Durchschnitt 14—16
Passagiere und vertehrt auf den meisten Fern-
linien von der Schweiz aus nach dem Ausland
zweimal (im Winter einmal) in jeder Richtung.
Wir haben also ein tägliches „Angebot" von
maximal 28—32 Sitzplätzen, das ist weniger als
die Hälfte der Plätze eines vierachsigen Eisen-
bahnwagens. Auch dem Gewichte nach verfügt
das größte Verkehrsflugzeug nur über einen
Bruchteil der Ladefähigkeit eines einzigen Güter-
wagens. Für den Personen-, Güter- und Gepäck-
verkehr wird es kaum je ein Massenverkehrsmittel
werden, was ja gerade das wesentlichste Merkmal
der Eisenbahn ist. Davon abgesehen, wird der
Luftverkehr notwendigerweise immer viel höhere
Transportkosten verursachen als die übrigen Ver-
kehrsmittel zu Lande und zu Wasser. Ge-
schwiudigkeit will immer bezahlt sein.

Der Luftverkehr ist somit für die alten Ver-
kehrsmittel keine Konkurrenz, sondern viel eher
eine Ergänzung. Es ist bekannt, daß die I. Klasse
bei der Eisenbahn nie rentiert hat, daß sowohl die
berühmten Luruszüge als die schwimmenden
Hotelpaläste auf dem Weltmeer kein gutes Ee-
schüft sind. Der mit großem Komfort reisende
Tourist, der pressante Geschäftsmann, der hohe
Beamte, sie wenden sich immer mehr dem Luft-
verkehr zu, bilden aber in der Gesamtheit des
internationalen Reiseverkehrs nur eine schwache

Minderheit. Der Eisenbahn und der Schiffahrt
bleibt noch ein weites Arbeitsfeld in der Be-
wältigung der Massenkundschaft und im Trans-
port wohlfeiler Schwergüter erhalten.

Unsere Heimat ist ein kleines Binnenland, das
nirgends direkten Anschluß an das Weltmeer hat.
Um in die Welt hinauszukommen sind wir auf
Gnade und Ungnade mächtiger Nachbarländer
angewiesen. Das Flugzeug hat uns aber die Er-
oberung eines noch viel umfassenderen Meeres
gebracht: des alle Länder der Welt gleichmäßig
umspülenden Luftmeeres. Mitder Erschließung
dieses dritten Weges hat die Schweiz aufgehört,
ein Binnenland zu sein: die Türe zur Welt steht
offen.

Druckfehler.
„Empfehle meine vorzüglichen, in Bordeaux

persönlich getauften Notweine!"

Die Lehrgotte wird als Jungfer engagiert.

Von Gertrud Egger.
Bethli Amstutz hatte vier Jahre umsonst eine

Stelle als Lehrerin gesucht. An einem schönen

Nachmittag Ende Mai zog unsere Jungfer aus,
nicht um das Fürchten zu lernen, sondern um sich

einem Schulpräsidenten und seinem ganzen Stab
vorzustellen. Diese Prozedur war Bethli gewohnt.

Im betreffenden Ort wurde sie nach dem
Haus des Schmiedmeisters Großenbacher ge-
wiesen. Oben an: Kirchrain stand auch schon die

Schmiede mit weitausladendem Dach, rechts
das Wohnhaus, links die Werkstätte.

Aus der Haustür trat ein Mann, wohl der

Besitzer. Bethli spürte schon wieder ihr Herz
schwach werden, wie bei allen derartigen Vor-
stellungstournees. Vier Jahre Abweisungen
hatten das ohnehin scheue Ding nicht Vertrauens-
voller gemacht. Zu seiner Ehre sei zwar gesagt,

daß Bethli im Grund unerschrocken war und nie

zauderte, sich in Unbekanntes hineinzuwagen.
Doch diese ganze Beherztheit war nur noch

Willensantrieb, sie hatte im Grunde längst einer

tiefen Mutlosigkeit Platz gemacht.
„Was wird es mir helfen?" denkt die junge

Lehrgotte vor dem Manne da. Sie kommt sich

gar nicht als Schulstubengott vor. „Was wird's
mir helfen, daß ich meine paar Franken Verdientes
wieder für diese Vorstellereien hergebe? Da

kommen fünfzig andere. Die haben Onkel und

Tanten im Dorf, und ich bin ohne Eötti." Der

ganze Zauber hing einen: schließlich zum Halse

heraus. Mit seineu zweiflerischen Gefühlen stand

das Mädchen vor dem Orts- und Schulgewaltigen,
just in der rechten Stimmung, um als Aus-

erwählte von hinnen zn gehen. Es nahm sich

zwar zusammen und sah keck in die Welt. Der

stämmige Mann mit den Eisenstangen über der

Schulter sah nicht eben unwirsch aus, aber Bethli
glaubte zu bemerken, daß er sie mit dem üblichen
Bedenken musterte: „Da braucht's schon eine

massivere." Der Mann hatte auch recht. Bethli
konnte freilich schon längst nicht mehr einstimmen
in den städtischen Lobpreis der schlanken Linie.

Amazonentyp war unter Umständen ein recht

beschwerlicher Luxus für Leute ohne Geld und

mit den: brennenden Wunsch nach einem Arbeits-


	Der dritte Weg

